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Resultate der Lohnrunde
Angesichts der schwächelnden Konjunktur zufriedenstellend
Die Lohnrunde war nicht einfach. Die Verbände von Travail.Suisse beurteilen die Resultate je nach Branche als bescheiden bis zufriedenstellend. Die ausgehandelten Lohnerhöhungen sind wichtig für die Schweizer Wirtschaft. Sie stützen den privaten Konsum und ermöglichen der sich abschwächenden Konjunktur eine sanfte Landung. Elementare Bedeutung für die Wirtschaft und die Arbeitnehmenden in der Schweiz hat die Abstimmung über die Personenfreizügigkeit im nächsten Februar.  
Susanne Blank, Leiterin Wirtschaftspolitik, Travail.Suisse

Nachholbedarf in Sachen Lohn

Travail.Suisse und die angeschlossenen Verbände forderten im Rahmen der diesjährigen Verhandlungen substantielle Lohnerhöhungen für die Arbeitnehmenden. Sie machten dabei folgende Argumente geltend:  

· Die Teuerung erklimmt 2008 ein 15-Jahreshoch. Zum Erhalt der Kaufkraft braucht es den vollen Teuerungsausgleich. 
· In Sachen Lohn besteht dringender Nachholbedarf. Die Reallohnentwicklung hinkt dem Arbeitsproduktivitätszuwachs hinter her. So stiegen zwischen 2004 – 2007 die Reallöhne um mickrige 0.9 Prozent
 - das BIP im gleichen Zeitraum um 11.6 Prozent. Dieser Lohnrückstand muss aufgeholt werden. 
· Den Unternehmen geht es gut. Die Auftragslage ist erfreulich und die Kapazitätsauslastungen sind hoch. Die Umsatz- und Gewinnaussichten für das laufende Jahr sind gut. Die Unternehmen konnten in den letzten vier Jahren Hochkonjunktur Reservepolster anlegen und bauten sich eine hohe internationale Wettbewerbskraft auf. Auf Unternehmensseite besteht damit genügend Spielraum für bedeutende Lohnerhöhungen. 

Lohnverhandlungen unter dem Einfluss der weltwirtschaftlichen Abschwächung
Erst in den letzten Wochen hat sich die Weltkonjunktur im Soge der Finanzkrise erheblich abgekühlt. Zusätzlich wertete sich der Franken gegenüber dem Euro stark auf, was eine weitere Bremswirkung auf die schweizerischer Exportwirtschaft zur Folge hat. 

Vor dem Hintergrund der wirtschaftlichen Umwälzungen beurteilt Travail.Suisse die erzielten Resultate von 2 bis 4 Prozent Lohnerhöhung fürs nächste Jahr als zufriedenstellend. Es gilt zu bedenken, dass das laufende Jahr ein Verlustgeschäft für die Arbeitnehmenden ist. Die Jahresteuerung von schätzungsweise 2.5 Prozent reisst trotz durchschnittlichen Lohnerhöhungen in den Gesamtarbeitsvertragsbranchen von 2.2 Prozent per Anfang 2008  ein Loch ins Portemonnaie. Die Arbeitnehmenden in den gesamtarbeitsvertraglich geregelten Branchen mussten in diesem Jahr einen Reallohnverlust von 0.3 Prozent hinnehmen. Noch härter trifft es die Arbeitnehmenden mit Mindestlöhnen: Die Mindestlöhne erhöhten sich auf Anfang Jahr um 1.8 Prozent, die Teuerung hinterlässt damit einen Reallohnverlust von 0.7 Prozent.
Mit einer für 2009 erwarteten Teuerung von 1.4 Prozent bedeuten die Lohnabschlüsse fürs 2009 eine mehr oder weniger substantielle Reallohnerhöhung von zwischen 0,6 und 2,6 Prozent. Diese ist zur heutigen Zeit äusserst willkommen. Sie stärkt den privaten Konsum und ist daher insbesondere gesamtwirtschaftlich, zur Stützung der Binnenkonjunktur, von grosser Bedeutung. Positiv zu vermerken ist, dass wieder vermehrt generelle Lohnerhöhungen und für tiefere Löhne bedeutende Sockelbeiträge ausgehandelt werden konnten. 

Ausblick 2009: Konjunkturschwäche und Abstimmung über die Personenfreizügigkeit
Nächstes Jahr wird auch die Schweizer Wirtschaft mit einer ernsthaften Abkühlung der Konjunktur zu kämpfen haben. Die Prognoseinstitute sprechen von Wachstumsraten von zwischen -0.2 bis 0.2 Prozent fürs 2009, für Jahr 2010 ist eine langsame Erholung mit Wachstumstaten von rund 1 bis 1.5 Prozent zu erwarten. Die Konjunkturschwäche wird sich negativ auf die Beschäftigung auswirken. Die Zahl der Erwerbslosen wird bis Ende 2009 auf 140'000 Personen ansteigen. 
Wirtschaftlich einschneidender, weil nicht konjunktureller, sondern struktureller Natur ist die Entscheidung, die das Schweizer Stimmvolk am 8. Februar 2009 bezüglich der Personenfreizügigkeit – deren Weiterführung und Erweiterung auf Rumänien und Bulgarien - zu fällen hat. Bei diesem Entscheid werden die Weichen für die strukturelle Entwicklung der Schweizer Wirtschaft in den nächsten Jahren gestellt. 
Nein zur Personenfreizügigkeit verschlechtert die Lage der Arbeitnehmenden 

Die Bilateralen I sind für die Schweizer Volkswirtschaft, die Unternehmen und damit auch für die Arbeitnehmenden zentral. Ein Nein zur Personenfreizügigkeit würde die Bilateralen zu Fall bringen. Nicht nur die Bilateralen, auch alle flankierenden Massnahmen zum Schutz der Arbeitnehmenden vor Lohn- und Sozialdumping würden hinfällig. Ein Wegfall der flankierenden Massnahmen wäre insbesondere bei einer Abkühlung der Konjunktur und steigenden Arbeitslosenzahlen katastrophal. Wissen wir doch alle, dass bei steigenden Arbeitslosenzahlen der Druck auf die Arbeitsbedingungen steigt. Ohne Kontroll- und Sanktionsmöglichkeiten müssten wir einer Verwilderung der Arbeitsbedingungen tatenlos zusehen. 

Susanne Blank, Leiterin Wirtschaftspolitik, Travail.Suisse

� Lohnindex: zeigt Lohnentwicklung bei gleich bleibender Qualifikation und Berufsausübung. 





